
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Geschichte vom 
Lippischen Tiefenblümchen 

 

 
 



Lippisches Tiefenblümchen - Doodapfel 
	

 
Die korrekte Bezeichnung ist Doodapfel, wobei „dood“ für tief steht und damit 
die Kelchgrube gemeint ist. Vermutlich ist die Sorte schon vor 1800 im Raum 
Bremen entstanden, da sie dort weit verbreitet war. Sie wurde 1865 vom 
Pomologen Johann	Georg	Conrad	Oberdieck,	einem	lutherischen	Pfarrer, 
im Illustrierten Handbuch der Obstkunde erstmals ausführlich beschrieben und 
zum allgemeinen Anbau empfohlen. Ehemals auch in Lippe weit verbreitet und 
besonders für Apfelkuchen hochgeschätzt.   
  
Pflückreife:	ab	Mitte	Oktober	
Genussreife:	ab	November/Dezember	
Haltbarkeit:	bis	März/April	
		
Verwendung/Geschmack/Vitamin	C:		
Tafel-	und	Wirtschaftsapfel	
	
Das Fruchtfleisch ist weißlichgelb, oft etwas grünlich, fein, zart, ziemlich, doch 
nicht stark saftreich, von recht edlem, weinartigem, gewürzten Zuckergeschmack, 
ähnlich Kanadarenette. Zum Vitamin C-Gehalt liegen keine Angaben vor. 
 

 
 
 



Lippisches Tiefenblümchen - Doodapfel 
 

 
 

Abbildung aus Arianne Müller/Dankwart Seipp - Norddeutschlands Apfelsorten 



 

             
 



 
 



 
 

 

 

 
 

Hofgartendirektor Schumann 
 

Anmerkung: Der Begriff „dood“ wird im plattdeutschen für tief benutzt. Der Sortenname 
Doodapfel stammt von der besonders tief liegenden Kelchgrube (siehe Abbildung). 
 
 

 
Nach Auffindung der Berichte über das Lippische Tiefenblümchen hat der BUND Lemgo 
versucht die Apfelsorte wieder zu finden. Eine einzige Baumschule in Niedersachsen hatte 
noch Bäume im Bestand. So konnten 2011 die ersten Bäume in der Streuobstwiese Am 
Lindenhaus gepflanzt werden. Es wird ein paar Jahre dauern bis diese Bäume erste Früchte 
tragen.  
 

Der Bericht von Hofgartendirektor Schuhmann mit dem Hinweis auf die besondere Eignung 
bestimmter Apfelsorten für Apfelkuchen war Ausgangspunkt für das Projekt „Omas 
Apfelkuchen lebt wieder auf“. 
 
 


